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NiederamtMittwoch, 10. August 2022

Einsprachen verzögern Projekt in der Industriezone
Zwei Parteienmeldeten Bedenken an: Auf der «Tüberten» inGretzenbach soll eine Anlage für Baumaterialaufwertung entstehen.

Noël Binetti

ImFrühling2021 informiertedie
Strassen- undTiefbaufirmaSTA
AGmitSitz inOltenüber ihrPro-
jekt in der Industriezone Tüber-
ten inGretzenbach.EineAnlage
zurMaterialaufbereitungundein
Verwertungsplatz für Baustoffe
solleswerden,kurzMAP(wirbe-
richteten).DamalswardieRede
voneinemmöglichenBaubeginn
Anfang2022–wenneszukeinen
Verzögerungenkommt.Dochbei
Projekten dieser Dimension ist
dasAusbleibenvonVerzögerun-
geneherselten;dieParzelle süd-
lich des Kernkraftwerks und an-
grenzend an das Gemeindege-
biet Dänikens ist nach wie vor
unbebaut.

Ein Anruf beim Projektver-
antwortlichen Michael Schüp-
bach zeigt, dass es im Rahmen
des öffentlichen Auflageverfah-
rens zuEinsprachengekommen
ist. Schüpbach: «Zwei Parteien
haben Wünsche und Bedenken
geäussert, auf die in der Folge

eingegangen werden musste.
Das sorgte fürVerzögerungen.»

Einsprachenmittlerweile
zurückgezogen
Die Einwände erfolgten dem-
nach vonderNachbargemeinde
DänikenundvonderWasserver-
sorgung Unteres Niederamt.
Schüpbach sagt: «Nach zusätzli-
chenDetailabklärungenkonnten

die offenen Fragen beantwortet
und die Einsprachen bereinigt
werden.»

Beide Parteien hätten ihre
Einsprachen zurückgezogen:
«Jetzt liegt das Dossier beim
KantonzurGenehmigung,bevor
anschliessendeinBaugesuchbe-
willigt werden kann.» Mit Ant-
wortvomKantonrechnetdieFir-
ma STAAGnoch vor Ende Jahr:

«Wir gehen davon aus, dass in
dennächstendreibisvierMona-
ten das von Kanton genehmigte
Dossier vorliegt.» Beim Kanton
istdasAmtfürRaumplanungzu-
sammen mit verschiedenen
FachstellenfürdieseBewilligung
zuständig.DemGestaltungsplan
habenKantonundGemeinde im
VorfeldbeieinerVorprüfungbe-
reits zugestimmt.

Das Projekt sei heute unverän-
dert inGrösseundFunktion:«Es
sindnochdiegleichenPlänewie
vor Jahresfrist», sagtSchüpbach.
Mit dem «MAP Tüberten» will
das Bauunternehmen «ein Zei-
chen setzen in der ökologischen
Materialwirtschaft», wie es an-
lässlichderöffentlichenMitwir-
kung in einerMedienmitteilung
festgehalten hat.

Der neue MAP soll den Werk-
stoffkreislaufderregionalenBau-
tätigkeit schliessen und Trans-
portwege optimieren. Für den
Rückfluss aufbereiteter Bauma-
terialien indenWertschöpfungs-
kreislaufseieswichtig,dassBau-
abfälle schon auf der Baustelle
sauber getrennt würden. Damit
könneeinehoheQualitätderda-
raus aufbereiteten Baustoffe er-
reicht werden, schreibt das
Unternehmenweiter.

Michael Schüpbach ist nun
guterDinge, dass 2023mit dem
Baubegonnenwerdenkann; ein
Jahrspäteralsoalserhofft.Ange-
sprochenaufbeeinträchtigteLie-
ferketten,diebrancheninternak-
tuell ihrerseits fürEngpässe sor-
gen, sagt Schüpbach: «Wenn es
dann soweit ist undwir loslegen
können,müssenwirdieseLiefer-
fristen sicher im Auge behalten.
DochfürdasvorliegendeProjekt
werdennichtUnmengenanRoh-
stoffenbenötigt.Allenfallskönn-
te es beim benötigten Stahl
knappwerden.»Die Parzelle: unten links, auf beiden Gleisseiten. Bild: Bruno Kissling So soll der Materialaufbereitungsplatz aussehen. Visualisierung: zvg

Solothurn und Bally: zaghaftes Herantasten
Der internationale Konzern bewegt sichweg von Schönenwerd – über eine erste Verhandlungmit Bally schweigt sich der Kanton aus.

Noël Binetti

Ballywill seinenBezugzumNie-
derämter Industriegebietzuneh-
mend kappen. Heute fühlt sich
dasUnternehmen zumondäne-
ren Destinationen hingezogen.
Zum Beispiel zu St. Moritz. Im
EngadinerNobelort ist dieMar-
ke Bally präsent: In unmittelba-
rer Nachbarschaft zu kostspieli-
genKleiderboutiquenundeinem
Fachgeschäft für Luxusuhren
wird hier an bester Adresse die
neuste Kollektion feilgeboten.
An kaufkräftiger Kundschaft
scheint es nicht zu mangeln.
Wohldeshalbhat sichdasUnter-
nehmenfürdiesenStandortent-
schieden. Es ist einer von acht
Bally-Shops in der Schweiz.

In Schönenwerd, an der Ge-
burtsstätte von Bally, wird es
hingegen leiser um die Tradi-
tionsmarke. Ziemlich genau ein
Jahr ist es her, seit TessinerMe-
dienerstmalsüberdiePlänedes
Konzerns berichteten, wonach
Bally das Schuhmuseum vom
Niederamt in eine Luganeser
Villa verlegen will. Von dieser
Nachricht zeigten sich damals
sowohldieEinwohnergemeinde
als auch der Kanton Solothurn
überrascht;niemandwurdeüber
das Vorhaben eingeweiht. Seit
dem 1. Mai 2022 ist das Bally
Schuhmuseum inSchönenwerd
«vorübergehend geschlossen»,
wie der Website der Gemeinde
Schönenwerdzuentnehmen ist.

ParteienbekräftigenWille
zurZusammenarbeit
NachdemdieseZeitungwieder-
holt über den geplanten Umzug
berichteteundesschliesslichge-
lang, der Firma Bally selbst ein
Statement zu entlocken, schien
Bewegung in die Sache zu kom-
men: Die Gemeinde Schönen-
werd, das Solothurner Amt für
Kultur und auch die Ballyana-

Stiftung bekräftigten ihrenWil-
len, sich für das Erbe von Bally
einzusetzen.Dennnachwie vor
schlummert indenSchönenwer-
der Katakomben ein immenser
FundusanArtefaktenundUten-
silienaus alterZeit. EinTeil die-
ser Bestände soll in irgendeiner
FormvoreinemAbzuggesichert
und für die Öffentlichkeit zu-
gänglichgemachtwerden,hiess
es.UndauchBallybekanntesich
viaMediensprecherzudenWur-
zeln der Firma.

EinGesprächsterminmusste
her;einsolcherstandschliesslich
mit dem16.Mai 2022 imRaum.
EvaInversini,ChefinbeimSolo-

thurner Amt für Kultur, wollte
den Termin damals nicht bestä-
tigen. Doch nun zeigen Recher-
chen:DasGespräch hat tatsäch-
lich stattgefunden. Klar ist: Der
Kantonhat bei denVerhandlun-
genmit Bally denLead inne.

Auf Anfrage bleibt Inversini
aber auch nach diesem ersten
Gesprächvage. Ineiner schriftli-
chen Antwort hält sie fest: «Wir
bestätigengerne,dassGespräche
zwischendemKantonSolothurn
und der Firma Bally stattgefun-
denhaben.»BeideParteienwür-
den zudem weiter in Kontakt
bleiben. Nach wie vor erachte
man den Erhalt des Kulturerbes

von Bally als wichtig. Und: «Im
Moment können jedoch noch
keineweiterenAngabendazuge-
macht werden.» Damit bleibt
vorerstoffen,wieweitvoneinan-
der entfernt die unterschiedli-
chen Positionen liegen. Auch
wird nicht deutlich, worin mög-
liche Hürden genau bestehen.
Unbeantwortetbleibtzudemdie
Nachfrage, wann mit weiteren
Antwortenzurechnen istundob
für das weitere Vorgehen ein
Fahrplandefiniertwurde.

BeideSeitenübensich
inZurückhaltung
Bei den Gesprächen nicht mit
vonderPartiewarenoffenbardie
GemeindeSchönenwerdunddie
Ballyana-Stiftung. Beide stehen
zwar in der Sachemit demKan-
ton in engem Austausch. Doch
genaueräussernwollensichbei-
denicht.Zu«heikel»und«kom-
pliziert» sei die Angelegenheit,
wie es eine mit den Details be-
kanntePerson formuliert.

WohlklingendeWorte erfol-
gen auf Anfrage aus demHause
Bally: Eine «hochrangige und
kompetente Delegation» habe
seitensBallyandenGesprächen
mit Solothurn teilgenommen.
Zweck dieser Zusammenkunft
sei es gewesen, sich gegenseitig
kennenzu lernenunddieStand-
punkte beider Seiten zu erfah-
ren.DerMedienverantwortliche
Ballys,MartinHellrich, schreibt
in seiner Antwort: «Es ist sicher
nicht zuweithergeholt, denVer-
lauf derGespräche als positiv zu
bezeichnen.»Mansei sicheinig,
dassnichtsdagegenspreche,die-
se erste Diskussion nach dem
Sommer zu vertiefen.

Mit anderen Worten: Bally
undSolothurnhaben sich schon
lange auseinandergelebt. Und
den aktuellen Zustand könnte
manals zaghaftesWiederheran-
tasten bezeichnen.

Die Ballyana-Sonderausstellung «Bally Monsieur» ermöglichte 2019 den Rückblick auf die Geschichte der Herrenschuhe.Bild: SandraArdizzone

Eva Inversini
AmtschefinKultur, Solothurn

«ImMoment
könnennoch
keineweiteren
Angabendazu
gemacht
werden.»


